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Beziehungen der drei Kaiser ein, die uns eine Zeitlang
mit mehr Ruhe in Die Zukunft sehen ließ; aber bei den
ersten Symptomen von der Unsicherheit der Beziehungen
der drei Kaiser oder bort dem Ablaus der Verabredungen
die sie-miteinander getroffen hatten, bemächtigte sich unse¬
rer öffentlichen Meinung dieselbe nervöse und, wie ich
glaube, übertriebene Aufregung, mit der wir heute und
die letzten Jahre zu kämpfen haben, — namentlich halte
ich sre heute für besonders unmotiviert.

Ich bin nun weit entfernt, aus der Tatsache, daß
ich sie heute für unmotiviert halte, den Schluß zu ziehen
daß wir eine Verstärkung der Wehrkraft nicht bedürften'
sondern umgekehrt. Daher dieses 40jährige Tableau, das
ich eben, vielleicht nicht zu Ihrer Erheiterung, aufgerollt
habe, und ich bitte um Verzeihung; aber wenn ich
etn Jahr hätte fehlen lassen von denen, welche Sie doch
alle schaudernd selbst mit erfahren haben, so würde man
nicht deu Eindruck haben, daß der Zustand der Besorgnis
vor großen Kriegen, vor weiteren Verwicklungen, deren
Koalitionsergebnisse niemand vorher beurteilen kann, daß
dieser Zustand ein permanenter ist bei uns, und daß wir
uns darauf ein für allemal einrichten müssen; wir müssen,
unabhängig von der augenblicklichen Lage, so stark sein,
daß wir mit dem Selbstgefühl einer großen Nation,
dte unter Umständen stark genug ist, ihre Geschicke in
ihre eigene Hand zu nehmen, auch gegen jede Koalition,
— (Bravo!) mit dem Selbstvertrauen und mit dem Gott-
vertrauen, welches die eigene Macht verleiht und die
Gerechtigkeit der Sache, die immer auf deutscher Seite
bleiben wird nach der Sorge der Regierung —, daß wir
damit jeder Eventualität eutgegeuseheu können und mit
Ruhe entgegensehen können (Bravo!).

. Wir müssen, kurz und gut, in diesen Zeiten so stark
fern, wie wir irgend können, und wir haben die Möglich¬
keit, stärker zu sein als irgend eine Nation von gleicher
Kopfstärke in der Welt (Bravo!) — ich komme darauf noch


